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Mgemthte

Otöttit Ux fditodjcrifdjett Strmee.

xx.ii. 3a^rßang.

fet Sdjtoet;. !Htltt8r}ettfdjrift XIH. Safirgottj.

SBafcl* 18. SKoöembet 1876. Nr. 46.
i ©rfdjeint in tr>B^entIidt)en Stummem, ©er 9Brei8 pa Semefter ift franto burd) bte e$tt>etj gr. 8. 60.
«He »efteUungen werben bireft on „JJenno »djtuube, Uerlo9stiudjtjanMHit8 In Jofel" abrefflrt, ber »etrag Wirb bei ben

auswärtigen Abonnenten burdj SlatHnaljme ertjoBen. Sm SluSlanbe neljmen aüe SudEjtjanblungen SefleHungen an.

SBerantroitttlitifjer Stebaltor: SRafot »on (SIgger.

3ftltjalt: SBctradjtungen über güeung, S8eförtcrung«»otfcHtiften, militärifdje 93raud)barfeft unb ©epmiung«tüdjtigfclt. —
©le Ärfec,«:Drganlfatlon unb ©ntwIcMung ter europäifdjen #cere. (©djtufj) — ©egenwärtiger ©tanb bet Jetr(toriat«Slrmce

granfreidj«. — Sluälanb: ©eutfajlanb: ©ie §crbpübungen ber 29. Sltmcc«©folpon im JpöHgau. (©cfjtuf.) Stufjlanb: SJcöglldj»

feit einer rafdjen ©oncentrirung ber Slrmee.

Setra(f)ttttt<)cn nhtx lyülji'ttnfi, $cförbmmft§=
tourfdjriften, jnilitarifdjc Srtnttljkrfdt ttnb

©efinnttnggtötljtifjtett.
Süße Staaten, roeldje ©elegenHeit Hatten, in grofjen

Äämpfen ©rfaHrungen ju fammeln, erfennen bie

güHrung alä eine i^aupturfaaje ber ©rfolge ober

SRieberlagen.
Sluä biefem ©runbe tjabett fte audj ber SffiaHl

ber güHrer ber grofjen unb fleinen SlbtHeilungen,
in roelaje fiaj iHre ©treitfräfte gltebern, bie gröfjte
Slufmerffamfeit jugeroenbet.

Wan fagt, ber gelöHerr jäHIe fo oiel alä bie Halbe

Sltmee, boaj baä gröfjte ©enie beä gelbHerrn oer«

mag nidjtä, roenn er oon feinen UnterbefeHtsHabern

nidjt begriffen roirb, roenn biefe ble iHnen jufallenbe
SRolIe niajt riajtig auffaffen, niajt jur redjten .Seit
in ben ©ang ber ©reigniffe einjugreifen, iHre

Sruppen niajt gut ju biäponiren unb ju füHren,
fa bte ©unft beä Slugenblicfä nidtjt ju benüfeen oer»

fteHen.

©odj auaj bie SBefe^tätjaber ber grofjen §cereä«
tHeile (Slrmee«©orpä ober ©ioirtouen) finb ntaajt«

loa, roenn fie fiaj auf iljre UnterabtHeilungäajefä
(ble SBrigabe», SRegimentä» unb S8atailIonö=©om=

manbanten uttb biefe roieber auf iHre ©ompagnie»

ajefä) niajt oerlaffen fönnen.
©te güHrung umfafjt baHer alle ©rabe ber

Hierarajijajen «Stufenleiter, oom gelbHerrn H«unter
biä jum ©Hef ocr einjelnen ©ruppe.

OHne gute güHrung ift ber ©rfolg unmöglidj,
bie Sftteberlage ftdjer. ©ie güHrung giebt bei

gleidjen Äräften bie UeberlegenHeit, bet ungletajen
fann fie baä SMßoerHältniß auägleidjen, felbft bie

©djaale ju ©unften oon an pHofifdjen Äräften fajroä»

djern finfen madjen.

©odj bie güHrer x)abtn niajt nur im Äriege, im

©etooge beä Äampfeä, fonbern auaj auf bie §eran»

bilbung beä §eereä, feine SBraudjbarfeit alä Äriegä»

roerfjeug, enblidj feinen ©eift, ben größten ent»

fdjeibenbften ©inftuß.
©ute ftauptleute ^afjert gute ©ompagnien, gute

SBataWonä« ©ommanbanten tjabtn roiebet gute©om»
pagnieajefä, enblioj grofje ©eneräle roiffen immer

tüdjtige UnterbefeHläHaber (©eHülfen) ju finben.
Sffiir erinnern an aUe großen gelbHerren oon

21leranber angefangen biä auf griebridj ben ©rofjen
unb SRapoleon I.

©aä fdjönfte SBeifpiel oon guter güHrung im
©rofjen unb Äleinen finben roir aber Hwtjutage
in bem beutfdjen §eer.

3n bem gelbjug 1870/71 roar biefeä §eer im
großen ©anjen, in ben einjelnen feilen oom

Slrmeecorpä biä netunter jur ©ompagnie unb ein»

jeinen ©ruppe gut gefüHrt. ©ie gute güHrung
oerbanfte eä ber guten SluäroaHl unb Sluäbilbung
ber SBefeHläHaber aüer ©rabe. ©ie güHrung, bie

fidj barauä ergab, ließ ble beutfdjen Sruppen rie»

flge ©rfolge erringen, bie gerabeju beifpieHoä in
ber ©efdjidjte bafteHen.

©eroiß ift bie güHrung nidjt einjige Urfadje ber

©rfolge beä 3aHreä 1866 unb 1870/71 geroefen,

boaj oHne eine mufterHafte güHrung Hätten biefe

©rfolge nie bie coloffalen ©imenftonen ange»

nommen.
©aä ©egentHeil ber oorjüglidjen güHrung ber

©eutfdjen finben roir in ber jroeiten §älfte beä

gelbjugeä 1870/71 bei ben granjofen.
©eroiß roar eä eine fajroere Slufgabe, ben impro»

oiftrten Slrmeen bei ben bamaligen SBerHältniffen

granfreidjä brauajbare güHrer ju oerfajaffen, boaj

auaj ein fdjroerer SBorrourf roirb ber franjöfifdjen
SRegierung (©ambetta) gemaajt, ba\) fie bei ber

SffiaHl ber HöH«n SBefeHläHaber fiaj felbft in ber

bamaligen oerjroetfelten Sage oft noaj oon SRebett»

rücf ftd) ten ijabe leiten laffen.
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Betrachtungen über Führung, Befördernngs-
vorschriften, militärische Brauchbarkeit und

Gesinnnngstüchtigkeit.

Alle Staaten, welche Gelegenheit hatten, in großen
Kämpfen Erfahrungen zn sammeln, erkennen die

Führung als eine Haupturjache der Erfolge oder

Niederlagen.
Aus diesem Grunde haben sie auch der Wahl

der Führer der großen und kleinen Abtheilungen,
in welche sich ihre Streitkräfte gliedern, die größte
Aufmerksamkeit zugewendet.

Man sagt, der Feldherr zähle so viel als die halbe
Armee, doch das größte Genie des Feldherrn
vermag nichts, wenn er von seinen Unterbefehlshabern
nicht begriffen wird, wenn diese die ihnen zufallende
Nolle nicht richtig auffassen, nicht zur rechten Zeit
in den Gang der Ereignisse einzugreifen, ihre
Truppen nicht gut zu disponiren und zu führen,
ja die Gunst des Augenblicks nicht zu benützen
verstehen.

Doch auch die Befehlshaber der großen Hceres-
theile (Armee-Corps oder Divisionen) sind machtlos,

wenn sie sich auf ihre Unterabtheilungschefs
(die Brigade-, Regiments- und Bataillonö-Com-
mandanten und diese wieder auf ihre Compagniechefs)

nicht verlassen können.

Die Führung umfaßt daher alle Grade der

hierarchischen Stufenleiter, vom Feldherrn herunter
bis zum Chef der einzelnen Gruppe.

Ohne gute Führung ist der Erfolg unmöglich,
die Niederlage sicher. Die Führung giebt bei

gleichen Kräften die Ueberlegenheit, bei ungleichen
kann sie das Mißverhältniß ausgleichen, selbst die

Schaale zu Gunsten von an physischen Kräften schwächern

sinken machen.

Doch die Führer haben nicht nur im Kriege, im

Gewoge des Kampfes, sondern auch auf die Heran¬

bildung des Heeres, seine Brauchbarkeit als
Kriegswerkzeug, endlich seinen Geist, den größten
entscheidendsten Einfluß.

Gute Hauptleute haben gute Compagnien, gute
Bataillons-Commandanten haben wieder gute
Compagniechefs, endlich große Generale wissen immer

tüchtige Unterbefehlshaber (Gehülfen) zu finden.
Wir erinnern an alle großen Feldherren von

Alexander angefangen bis auf Friedrich den Großen
und Napoleon I.

Das schönste Beispiel von guter Führung im
Großen und Kleinen finden wir aber heutzutage
in dem deutschen Heer.

In dem Feldzug 1870/71 war dieses Heer im
großen Ganzen, in den einzelnen Theilen vom

Armeecorps bis herunter zur Compagnie und
einzelnen Gruppe gut geführt. Die gute Führung
verdankte es der guten Auswahl und Ausbildung
der Befehlshaber aller Grade. Die Führung, die

sich daraus ergab, ließ die deutschen Truppen riesige

Erfolge erringen, die geradezu beispiellos in
der Geschichte dastehen.

Gewiß ist die Führung nicht einzige Ursache der

Erfolge des Jahres 1866 und 1870/71 gewesen,

doch ohne eine musterhafte Führung hätten diese

Erfolge nie die colossalen Dimensionen
angenommen.

Das Gegentheil der vorzüglichen Führung der

Deutschen sinden wir in der zweiten Hülste des

Feldzuges 1870/71 bei den Franzosen.
Gewiß war es eine schwere Aufgabe, den

improvisirten Armeen bei den damaligen Verhältnissen
Frankreichs brauchbare Führer zu verschaffen, doch

auch ein schwerer Vorwurf wird der französischen

Negierung (Gambetta) gemacht, daß sie bei der

Wahl der höhern Befehlshaber sich selbst in der

damaligen verzweifelten Lage oft noch von
Nebenrücksichten habe leiten lassen.
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